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SBon ein«m militärischen Mitarbeiter wirb uns ge.
chr ieben:

DR — Die Russen versuchten in den letzten Tagen
-mei ' Stellen die Front der verbündeten Heere zu

urchbrechen, näinlich südlich des Dnfoftr in Ostgalizien
irld dann in dem vielumkämpften Kampfraum ber Prasz-

Die Känrpfe in Südostgalizien spielten sich ab ln
»er Gegend Ottiny . die an der Straße Kolomea-Stanrslau
,ls Weg zwischen beiden Städten liegt . Das Ringen in
ilordpolen nahm die Strecke zwischen Srwa und Orzyc ein,
>ine Linie die sich 30 Kilometer breit von östlich Prasznyfz
ns westlich Lomza erstreckt, nnhglückten vollkommen. Na.
nentlich in Galizien , wo die Rüsten immer wieder an-
türmten , erlitten sie schwere Verluste . Unter den oster,
ceichisch-ungarischen Truppen zeichnete sich das ,udjlam,ch-
kroatische Infanterie -Regiment Nr . 55 besonders durch
leinen heldenmütigen Widerstand aus . Anher diesen ab¬
geschlagenen Durchbruchsveciuchen unternahmen die
Ruhen noch Angriffe hoch im Norden auf Tauroggen und
Lauszargen, das südöstlich Tauroggen dicht an der Grenz --
aber bereits auf russischem Gebiet liegt . Weiterhin mel¬
det der Hauptquartierbericht unserer Verbündeten rustsche
Angriffe östlich Sulejow , das an der Pilica östlich
Piotrkow ligt , östlich Lopusno am Stratzenknotenpunkt
westlich der Lyfa Gora und bei Gorlice . In diesen rust,-
schen Angriffen , die namentlich hoch im Norden wenig
Kraft entwickelten, und die allesamt mißglückten, mehr zu
sehen als Demonstrationen um unsere Aufmerksamken
vom Dniestr und Rarew abzuziehen , das scheint vorläufig
wenigstens, nicht angebracht . Sehr erfreulich ist der Er¬
folg unserer Verbündeten nordwestlich Wyszkow in den
Ostkarpathen . Jede Höhe, die wir dort dem Feinde ent-
reihen bedeutet einen weiteren Fortschritt in der Saube-
rung der Karpathen und dem Vorträgen unseres Angriffs
in die galizifche Ebene . .

Auf den, ;westlichen Kriegsschauplatz sind die Kampfe
an der Lorettohöhe und bei Vauquois , die bereits an-
Montag einsetzten, zu unseren Gunsten entschieden. Da¬
gegen ist in den Kämpfen im Argonnerwalde . die eben-
falls am Montag ihren Anfang nahmen , noch kerne Ent¬
scheidung gefallen . Ebenso haben erneute französische An¬
griffe bei Perthes und Le Mesnil zu Kämpfen geführt , die
bei Ausgabe der Mitteilung iinserer obersten HeeresleitunL
noch nicht abgeschlossen sind. Die Zähigkeit , mit der dr-
Franzosen hier immer wieder gegen unsere Lin re anre, -.-
nen. ist gewiß beachtenswert , aber wir sind der festen Zu-
verficht, daß auch diesem Vorstoß starker feindlicher Kraf .-r
das gleiche Geschick wie seinen Vorgängern deschieden sen-
wird, daß auch er den ersehnten Durchbruch unserer Lnne
nicht bringen wird . Im östlichen Frankreich herrschte am
Dienstag im allgemeinen Ruhe . Zwei französische An¬
griffe in dem vielgenannten Priesterwalde nordwestlich
von Pont a Mousion also in Richtung Metz, missglückte.

Amsterdam . 18. März . (T . U.) Neuyork Times und
Daily Chronicle veröffentlichen eine Unterredung des
Korrespondenten der Neuyork-Times mit Hindenbarg im
Großen Hauptquartier . Der Generalfeldmarschall sagte:
Sagen Sie unseren Freunden in Amerika und auch denen,
die uns nicht lieben , daß ich mit unerschütterlicher Zuver¬
sicht einem Siege und wohlverdienten Frieden entgegen-
ehe. Wann , kann ich nicht mgen. Ich bin kein Prophet.

Groß ist die Arbeit , die uns noch bevorsteht, aber auch groß
noch immer mein Vertrauen in meine Truppen . Hinden-
burg sprach dann in warmen Worten von den österreichisch-
ungarischen Truppen und lobte auch den Mut der Feinde.
Die Rusien kämpfen gut , aber weder physischer Mut , noch
Ueberzahl . noch Beides zusammen, gewinnen heute Kriege.
Die russische Dampfwalze habe die Woge ein bischen ge¬
bessert mit ihren Vorwärts - und Rückwärtsbewegungen.
Ueber die Pläne des Großfürsten Nikolaus , der über Pe¬
tersburg und London eine neue russische Kavallerie -Offen¬
sive proklamiert hatte , sagte der Generalfeldmarschall : ,,Sre
wird sich den Kopf einrennen " gegen die Mauer unseres
treuen Fleisches und Blutes , durchsetzt mit Stahl , wenn
sie überhaupt kommt. Von Amerika sprechend, meinte er:
Amerika habe ich es vielleicht zu danken, daß meine Armeen
heute in Rußland stehen, dem amerikanischen Eisenbahn-
Genius , der mir durch diese wunderbare Waffe es ermög¬
licht immer wredec und wieder mit einer geringen An¬
zahl ' Truppen Millionen von Russen aufzuhalten und
zurückzutreiben ; die Lokomotive gegen die Dampfwalze!
Schon deshalb hat sich Amerika als unser Freund erwiesen,
wenn es auch nicht unser Verbündeter ist. Wir erwarten
mit wirklichem Interesse die Ankunft unserer amerika¬
nischer Kanonen . Verwundert fragte der Korrespondent
was der Feldmarschall meine. Dieser antwortete : Ich
habe gelesen, daß schwere Kanonen von Amerika nach Ruß-

unterwegs sind. Sie )trti>nur an Ruhland adressreri,
aber für uns bestimmt, fügte er ernst hinzu . Haben bre
klugen amerikanischen Geschäftsleute sich schon einmal das
Bild eines deutschen Soldaten ausgemalt , Der von einer
amerikanischen Kugel durchs Herz getroffen wird ? Sollte
solch ein Bild nicht auch dem Geschäftsmann zu denken
geben? Später fragte Hindenburg den Korrespondenten.
Also Sie wollen zur Front . Wohin ? Antwort : Nach
Warschau ; Hindenburg entgegnete lächelnd : Zch auch. Aber
heute ist es ' ausgeschlossen. doch wird es noch kommen Der
Korrespondent entgegnete : Darf ich mit ? Hindenburg:
Gewiß , dann sollen Sie selbst sehen, welche Barbaren die
Deutschen sind.

! Verordnung vom 16. Januar betreffend die Abwesenherts-
j fteuer und verlangt , daß die Gemeindeverwaltungen eine
! Liste der Personen aufstellen , die am 1. März an ihren bel-

gischen Wohnsitz nicht zurückgekehrt waren.
Brüssel . 17. März . (W. T . B . Nichtamtlich .) Dre hie¬

sige Firma Henri Leten ist wegen Vergehens gegen dir
Verordnung des Generalgouverneurs über Zahlungsver¬
bote gegen England zu einer Geldstrafe von 20 000 Mark
verurteilt worden. , .

Brüssel , 17. März . Nichtamtlich .) Auf Ernladung des
Generalgouverneurs für Belgien trafen der Präsident des
Reichsversicherungsamtes Kaufmann , die Vorsitzenden der
LanbesversicheruMsanstalten Freundlich (Berlin ) , Geh.
Rat Bielefeld (Hansastädte ) und Geheimrat Duettmann
(Oldenburg) zur Beratung dcr Wohlfahrtspflege in Brüf-
el ein.

Allerlei Meldungen
Aus Belgien.

Brüssel . 17. März . (W . T . B . Nichtamtlich.) Der Ee-
neralgouverneur erläßt Ausführungsbestimmungen zu der

Ein französischer Offizier unter der Anklage der
Majestätsbeleidigung.

Ulm, 16. März . Der bei Mörschweiler an Lunge und
Arm verwundete französische Iägeroberleutnant Alfred
Humbert hatte sich vor dem hiesigen Kriegsgericht wegen
eines Spottgedichtes zu verantworten , das er in der Ge¬
fangenschaft in Anlehnung an ein Pariser Kabarettlred
auf feen deutschen Kaiser u in gedichtet hatte . Das Urteil
lautete auf 6 Monate Gefängnis unter voller Anrechnung
der Untersuchungshaft.

Oesterr.-ungarischer Tagesbericht.
Wien , 17. März . (W. T . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : In Rustifch-Polen und Westgalizien
wurden auch gestern vereinzelte Angriffe des Feindes ab-

An der Karpathenfront keine wesentlichen Ereignisse.
In dev Gegend Wyszkow versuchten feindliche Abteilungen
durch wiederholte Vorstöße während der Nacht die von un¬
seren Truppen genommenen Stellungen zurückzugewinnen.
Die Angriffe scheiterten durchweg.

Südlich des Dnjestr wird stellenweise gekämpft . Dre
Situation hat sich nicht verändert . Ein Vorstoß feindlicher
Infanterie auf das südliche Pruth -User östlich Czernowrtz
würbe in uitsfetcitt Feuer t>ciit>zum ScfycttcxTt gebrach 1.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs:
v. Höf er , Feldmarschalleutnant.

Die fremden Hilfstruppen in Frankreich.
Mailand , 17. März . (W. T . B . Nichtamtlich .) Dem

Secolo" zufolge sind die fremden Truppen der Verbünde,
ten von der Front nach der französischen Südküfte gebrach:
worden , weil sie stark unter der Kälte litten . So sei an
der Riviera ein Heer von 200 000 Australiern . Senegalesen
und Indern versammelt , um den Frühling abzuwarten
und dann in Aktion zu trten.

Die Vorgänge in Aegypten.

Berlin . 18. März . (T . U.) Die „Vossische Zeitung"
schreibt' Von einem kürzlich aus Aegypten zuruckgekehrten
deutschen Kaufmann erhalten wir eine fesselnde Schilderung

m erwachenden Antwerpen. Antwerpens , der gesunde blühende , flämische Frauen¬
typus , die Mädchen wohl gebaut , dunkelbraun , mit großer

Von unserem Kriegsberichterstatter.

oken. Es gibt nichts Ergreifenderes als erne Stadt
ieder zu sehen, die vom Feinde besetzt ist, Alonare nach
rem Fall . Als ich Antwerpen zum ersten Male sah, war
, ism Oktober am Tage nach dem Ernzug der deutschen
ruppen. Verängstigt krochen damals nur wenrge Bewoh-
:r der toten Stadt aus ihren Kellerlöchern. Ein Zigarren-
den war der einzig Mutige in Antwerpen der an diesem
age seine Tür zu öffnen wagte . Das Hotel, in den. ich
esmal mit sehr freundlichen Mienen von dem Schweizer
ottiet aufoenommen würbe , fontxte damals ctf
mieten Verhandlungen geöffnet werden unD es beduxTte
n ganzen Energie eines bayerischen Hauptmanns , um
ie Hausleute zum Oeffnen des großen Portals zu be-
»egen.

Nun sind die eleganten weißen Speiseräme des Hotels
»ieder hell erleuchtet . An zahlreichen Tischen sitzen OM-
berc und Zivilisten einträchtig nebeneinander . Dre Zim¬
ier sind bis auf das letzte besetzt. Zii dem jungeil Brach
lauer mit dem schwarzen Kraushaar , der am Tage nach
er Einnahme Antwerpens als einziger Kellner m der
stabt auftauchte , haben sich nunmehr belgijche und
»rutsche Kellner gesollt.

In den Straßen spiegelt sich etwas wie von dem Leben
»es alten Antwerpens wieder . Neben den vielen Arberts-
osen, die im Straßenbild erscheinen, und den Leuten , dr-
-aschen Schrittes an ihre Arbeit gehen, steht man unferc
fstdgrauen auf dienstlichen Wegen und beim Spaziergang:
iber alle " ragen das Gewehr , ohne Waffe darf sich auch
heute kein Soldat auf der Straße zeigen. Auf denbreiien
Bürgersteigen zeigen sich wieder die Frauen und Mädchen

Anaen wie fene Ifabella Braut , die dort auf dein Platze
M° is «m A. - ,- Äl «°s um di- ft,  So«, blond. u>i«
Helene Fourment , ihre blühende Nichte.

Zwischen den leuchtenden Farben taucht nrcht stlten
auch schwarzer Witwenschleier auf . Antwerpen hat nran-
chen seiner Söhne verloren . Die großen vornehmen Ge-
schäfte auf dem Schoeiimarkt lasten neben den hellen
Toiletten zahlreiche Trauerkleidungen sehen. Gegenüber
siuld Kundgebungen der deutschen Behörden auf dein Bret-
terversMag , hinter dem sich Schutt und Sterne der von
deutschen Erailaten zerschmet.erten klernen Häuschen dieser
Straße bergen angeschlagen.

Im Straßenlärm auf der breiten eleganten Keyser-
i+M&e die ietzt nur die frem2ländifche,>Soemannsge,talten
aus aller Herren Länder ver:niste,l läßt , haben die Rufe der
Zeitungsverkäufer Oberhand gewonnen . Zn allen Ton¬
arten bört nran „La Preste " kreischen, das Organ der
Tranröslinqe Im Baß und im höchsten Sopran wrrd das
ebrwürdiae ^ Handelsblad " angepriesen , die alte kcktho-
Mcke Zeitung,' die immer für die Rechte des Flamentums
dämpft hat Neben diesem flämischen Iournial wird
^Het Nieuwe Gazette" ausgerufen , welche dann und wann
Artikel über die flämische Bewegung brrngt und „Her
Blainsche Nieuws ", eine Kriegspflanze , welche brs aus den

lick» recht aut macht und Flamen und Deutschen

^Rob !« r - Io in ir »b---n ' »9™ dem
Ruhiger ai ' ' ’ ^worden . Mehrere Dutzend

^ipa ^ ° Raubtie !e mutzten dort nach dem Beginn des
, erschlagen werden, da man von ihnen

Gefahr ^ die' Bitterung befürchtete. Eine Granate

hätte ja leicht in ein einen Käfig schlagen können und
einige dieser Bestien befreien können. Nur ern Elefant
ist am Leben geblieben. Er darf jetzt rm zoologrschen Gar-
ten noch lustwandeln . Vielleicht kommt einer der Etappe,r-
Kommandanten in Nordfrankreich , angeeiferr durch das
gute Beispiel des Elefanten Jenny , welcher ber Chauny
nützliche Transportarbeiten verrichtet , auf den gewrtz nacht
schlechten Gedanken, den Elefanten von Antwerpen für
ähnliche Dienste einzufordern.

Auf dem Eiermarkt im alten Antwerpen ist der Handel
mit alten Büchern, altem Eisen und Hunden wreder in
vollem Gange . Besonders die Hunde sind ein guter Artrkel
geworden. Hunderte dieser treuen Tiere sind von rhren
Besitzern, die geflüchtet sind, im Stich gelüsten worden
und in den erjten Wochen nach der Besttzergrerjung der
Stadt durch die Deutschen, richtete sich mancher der be¬
schäftigungslosen Antwerpener auf den Hundchandel e,n.
So kommt auch auf dem Eiermarkt buntes Do" Zusam¬
men. Das umringt gaffend und muß,« dre Stande der
Bücherhändler , wenn es sich nrcht lr -ber vor erner Daverne
zusammendrängt , in deren Tür ein Ringkämpfer zum Be¬
sucher seiner sofort beginnenden Vorführungen « nladet.
Gaffen und Schauen , das war rmmer dre Lust des Am-
werpeners , und auch hier , wo sich das Volk zusammen-
drängt , der arbeitslose Arbeiter aus dem Hajen und dre
Arbeiterin , die wohl keinen Hut aber elegante Parrfer
Schuhe trägt , sieht man , wie Antwerpen langsam er-
wacht.

„Darf ich Sie fragen , wo sich hier die deutsche Schule
befindet ?" Fünf oder sechs Mal richtete ich diese Frage in
der Rue Quellin an Leute , die hier aus den Häusern tra¬
ten . Der eine schien schwerhörig, der andere gab mir eine
falsche Antwort . Endlich traf ich auch ein Dienstmädchen
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ber. Stimmung und Vorgänge in Aegypten in den ersten
Kriegsmonaten . U. A. wird berichtet: Am 13. Dezember
zogen gegen 40 000 Derwische nach Faschoda. Etwa 6000
britisch-ägyptische Truppen vermochte General Hawley den
Ausständischen entgegenzustellen. Von diesen gingeir sämt-
liche eingeborenen Soldaten zu den Derwischen über , so
daß die Regierungstruppen raum 2000 Mann stark im
ersten Ansturm von den Rebellen uberrannl wurden . Ge¬
neral Hawley und alle Offiziere fielen . Die Mehrzahl
der Soldaten erlag unter den Speerstichen der wilden
Wüstenreiter , jedem Gefangenen ließ Mabur el Asl ohne
Gnade den Kopf abschlagen. Den Kopf des gefallenen Ge¬
nerals Hawley sandte der neue „Mahid ' nach Khartum mit
der Drohung , daß es jedem Engländer in Khartuni und
ganz Aegypten so ergehen werde wie diesem Verfluchten
den das Schwert Allahs getroffen habe. Diese große erste
Waffentat der Derwische harre zweierlei Folgen . Erstens
fielen alle Stämme von der Regierung ab, die bisher noch
zu England gehalten hatten und dann war die ägyptische
Regierung naturgemäß gezwungen, bedeutende Truppen-
massen, die sonst gegen die Türken am Suezkanal gesandt
worden wären , nach dem bedrohten Sudan zu schaffen.
Freilich , die australischen Tonrmies imponierten den ge¬
ringsten . Mit ungeheurer Wut und wildem Fanatis¬
mus mordeten die Redellen alles , was sich ihnen in den
Weg stellte.

Jtati e.geftuKj * Öitb - smdurs »• ». $.

Die Wiederbesiedelung Ostpreußens.
Berlin , 18. März . Der Oberpräsident von Ostpreußen

Herr von Badocki-Blädau erschien gestern nachmittag tu
der Neuen Philharmonie in Berlin bei seinen geflüchteten
Landsleuten und sagte, er habe mit Hindenburg gesprochen
ob und wieweit die Heimkehr bereits ratsam sei. Hindere,
bürg habe ihm gesagt , so meldet der „Berl . Lokalanzeiger ",
so dicht hinter der Front der kämpfenden Truppen würde
es sich nicht empfehlen , schon jetzt die Wiederbesiedelung zu
gestatten . Auch hygienische Gründe sprächen dagegen.
Den Aufbau der Provinz werde Geld nicht allein bewerk¬
stelligen, dazu gehöre auch Energie , Mut und Zähigkeit.
Aber er kenne seine Ostpreußen.

Der Unterseekrieg.
Genf , 17. März . (T . U.) Rückhaltlos erkennt die

französische und englische Admiralität an , daß ,,ll 29" als
das weitaus vollkommenste aller bisher bekannten Unter,
seeboote einzuschätzen ist. Diesen Rekord dürfen , wird
hinzugefügt , Frankreich und England der deutschen Kriegs¬
marine nicht allzulange überlassen. Vielleicht überbiete
an Schnelligkeit und Aktionsradius „U 29“ die übrigen
deutschen Unterseeboote , aber dies sei ein schwachr Trost,
denn für entsprechende Vervielfältigung jenes Modells

Truppenlandungen.
(T- U.j Nach Berichten des Daily

Telegraph ist m der vorigen Woche in aller Stille ein
neuer Transport englischer Truppen , allerdings von nicht
besonders großer Bedeutung in Frankreich gelandet wor-
f ' ' 5^ r ^ansport erfolgte zuerst nach Irland . Von da
fuhren dre Dampfer nachts mit geblendeten Lichtern über
die irische See . Anscheinend befanden sich bei diesem
Transport kanadische Truppen . Der französische Aus.

u>ttb streng geheim gehalten.
Wie man die Amerikaner anlügt.

Folgendes Telegramm aus London findet sich, wie das
,,Berl . Tagebl . mitteilt , in der amerikanisch-englischen
Zeitung „Chicago Daily Tribüne " :

.Neuntausend Bewohner von Mainz , zumeist Frauen
ud Kinder , starben gestern infolge Hungersnot . Der An¬
blick, den der Todeskampf und die Leiden boten , läßt sich
nicht schildern. Die Straßen sind gefüllt mit Menschen,
me halb wahnsinnig durch das Jammern der Kinder find.
Frauen ziehen durch die Straße » und rufen die Racke de»
Allmächtigen auf England herab . Ein Mann , der einen
englifchen Namen trug , wurde vom Pöbel in Stücke ge-rrffen." M

Cokale Nachrichten.
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Die „kleinere Brotration //

haben die deutschen Werften fraglos rechtzeitig vorgc-
sorgt

Rotterdam . 17. März . -T . U.) Die Holt -Linie in
Liverpool gibt bekannt , daß am Montag drei Fracht-
dumpfer der Gesellschaft auf der Fahrt nach Brest 15 See¬
meilen westlich von Haverford -Mest torpediert wurde.
Zwei Dampfer sind gefunken.

Kristiania , 17. März . (T . U.) Sämtliche Lootsen und
Steuermänner des Bergener Lootsenverbandes sind in den
Ausstand getreten , da sie sich wegen der Minengefahr wei¬
gerten , die Küstengewäsier zu befahren . Die Zahl der nach
England bestimmten , festliegenden Schiffe nimmt stündlich
zu. — Im Streik der Hafenarbeiter von Drontheim soll
ein Eingreifen der norwegischen Regierung bevorstehen.

Französischer Bericht.

Paris , 17. März . (W. T . B. Nichtamtlich.) Amtlicher
Bericht vom 17. März , nachmittags 3 Uhr. An der Yssr-
front erzielte die belgische Armee neue Fortschritte und
warf einen deutschen Gegenangriff zurück. Auf der Front
der englischen Armee herrsche ziemlich heftige Kanonade.
Nördlich von Arras versuchte der Feind erfolglos am
späten Nachmittag einen neuen Gegenangriff auf die
Schützengräben auf der Höhe von Notre Dame de Lorette.
Soissons und Reims wurden beschossen. Zwei Granaten
trafen die Kathedrale von Reims . In der Champagne,
nördlich von Le Mesnil und westlich der Kuppe 196 be¬
mächtigten wir uns in einer Front von 500 Metern eines
wichtigen vom Feinde gehaltenen Grabens . In den Ar-
gonnen warfen wir mehrere Gegenangriffe zwischen Bo-
lante und Four de Paris zurück. Im Woevre herrschte
nur Artilleriekampf . Ein französischer Flieger bonibar»
dierte die Kaserne von Kolmar.

Die Herabsetzung der Brotration non 225 Gramm Mehl
auf 200 Gramm pro Kopf und Tag zeigt deutlich , deutlicher
als alles , was bisher in dieser Hinsicht geschehen ist daß
diejenigen Recht hatten , welche seit Monaten die unbedingt
notwendige Einschränkung des Brotverbrauchs aller blas¬
sen predigten . Der Ernst der Situation wird jetzt jedem
einzelnen Deutschen klar geworden sein. Aber die
„kleinere " Ration bringt auch einen Trost : sie ist das Er.
gebnis einer genauen Feststellung unserer Vorräte und

' unseres Bedarfs bis in das neue Erntejahr hinein , in ihr
ist auch eine Reserve für unvorhergesehene Fälle zur Be.
rücksichtigung gekommen, und so stellt jene Ration die Ge¬
wißheit dar , daß wir der Aushungerung durch
unsere Feinde nicht preisgegeben sind.

, Die kriegswirtschaftliste Sorge unseres Durchhaltens
mit Brotgetreide ist mit der Bekanntgabe der neuen Brob
ration und den Bemerkungen, welche zur Begründung der¬
selben gemacht worden sind, von uns genommen : aber eine
sozialwirtschaftliche bleibt bestehen und muß bestehen blei¬
ben. weil wir eben Krieg haben. Denn , wenn auch das
System der staatlichen und kommunalen Verbrauchsrege¬
lung eine einzigartige sozialpolitische Leistung darstellt,
die überhaupt nur in einem so organisationsfähigen Lande
wie Deutschland durchführbar ist, so kann auch diese Rege¬
lung nicht jene Härten vermeiden , welche durch die soziale
und natürliche Verschiedenheit der einzelnen Vrotkonsu-
menten gegeben sind. Da gibt es die Schicht hier Reichen
und Begüterten , die mit dem Quantum Brot , das ihnen
auf der Brotkarte verbrieft wird , gar nichts anzufangen
wissen, die ohne irgend eine Entbehrung 50 Gramm mit
einer kleinen Entsagung 100 Gramm ersparen können, die
aber , weil ihnen ihre Mittel es erlauben , in der Lage sind,

-überhaupt kaum Brot essen zu müssen, wenn sie den guten
Willen dazu haben . Es ist freilich nicht angängig und im
Widerspruch mit aller wissenschaftlchenForschung zu er¬
klären , wie Professor Eltzbacher es unlängst getan hat:
„Brot essen ist keine unbedingte Notwendigkeit , sondern
eine Gewohnheit ". Es trifft dies nahrungsphysiologisch
wohl für diejenigen Schichten zu, welche, wie die Bemit¬
telten , eine starksitzende BefchäftiHungsweise, eine über¬
wiegend geistige Tätigkeit und demgemäß einen Ernäh¬
rungsorganismus haben, der sie zwingt , ihren Eiweißbe¬
darf in stark konzentrierter Form zu sich zu nehmen . Aber
große Masse der Muskelarbeiter würde eine derartige
„Entwöhnung gar nicht begreifen , noch durchführen kön¬
nen , weil ihr Kalorienbedarf ein viel größerer ist, und sie
daher das größere Nahrungsquantum durch stärkere Her¬
anziehung eiweißarmer Vegetabilien decken müssen. Falsch
ist es auch, darauf zu verweisen daß Kulis ganz ohne
Brot , nur mit Reiß und Mais auskommen können ; denn,
wie schon der Rahrungsphysiologe Prof . Cohnheim in
feinem Lehrbuch betont hat , wird auch diese eigentümliche

— eine echte Berlinerin — und die zeigte mir Den Weg in
die deutsche Schule, in welche mich Major B . vom Land¬
sturm-Bataillon , welches in Antwerpen den Wachtdienst
versieht, zu einer interessanten Generalprobe geladen
hatte.

Die Musikkapelle und der Sängerchor seines Batail¬
lons veranstalteten ein Konzert zu Gunsten dieser deut¬
schen Schule , die seit langen Jahren ein Bollwerk des
Deutschtums in Antwerpen war . Seit dem 15. Januar
war sie wieder eröffnet . Während aber vor Kriegsausbruch
810 Schüler und Schülerinnen die Anstalt besuchten, sind
es jetzt nur 190. Die anderen deutschen Privatlehranstalteu
die vor dem Kriege bestanden haben haben mit geringeren
Ausnahm den Unterricht noch n-cht ausgenommen.

In der Aula der Anstalt war bereits alles für die Ge¬
neralprobe versammelt . Auf der Bühne , deren Hinter¬
grund eine ideale Landschaft zeigte, saßen die Musiker, vorn
in  den ersten Sitzreihen die Soldaten-Sänger und hinter
ihnen rechts und links junge Mädchen, Knaben und Jüng¬
linge , die Schüler der Anstalt , die dem seltenen Ereignis
beiwohnen durften , bei ihnen die Lehrer und Lehrerinnen
die Lehrer nicht vollzählig , denn ein beträchtlicher Teil von
ihnen steht draußen im Feld und einzelne schmückt bereits
das Eiserne Kreuz.

In einer Bankreihe , ganz rückwärts sitzt eine dunkle,
einsame Frau . Sie trägt das Kleid der Roten Kreuz-
Schwester. Sie ist die Gattin des Majors , dessen Soldaten
da oben spielen und singen. Zwei Söhne hat sie außer
ihrem Manne ins Feld geschickt. Der Aeltere ist bald zu
Anfang des Krieges gefallen und da zog sie das schwarze
Kleid an und ging nach Ramur als Pflegerin.

Die Musik spielt den Reichskanzler-Marsch . Der jungt
Kapellmeister mit dem bartlosen Gesicht, der davon träumt,
Richard Wagner einst in einem großen Opernhaus zu diri¬
gieren , ist mit Begeisterung bei der Sache. Eine Fantasie
aus der „Regimentstochter " durchklingt den Raum . Dann
löst im Potpourri ein deutsches Soldatenlied Das andere
ab, und die Kinder unten klatschen begeistert den Musikvor¬
trägen der Kapelle Beifall.

Dann betreten die Soldaten -Sänger die Bühne . Ein
Metallarbeiter aus Offenbach ist ihr Dirigent . Die San.
ger sind ältere und junge Männer . Ilnd schon erbraust es
„Grüß Gott mit hellem Klang , Heil deutsches Wort und
Sang ". Die blonden Mädchen starren mit weit aufge-
rissenen Augen aus die Sängerschar , und in den Herzen der
Buben unten klopft es als wäre eine Kriegstrommel drin¬
nen . Leise erklingt Schäfers Sonntagslied . Welch' Er¬
lebnis für die Kinderherzen , die diesen Soldaten -Sänger !-
lauschen. Sie hören zum ersten Mal deutsche Männe;
singen, deutsche Männer , die ihre Heimat verlassen
haben , um für das deutsche Vaterland zu kämpfen, das diese
Kinder da unten nie gesehen and doch lieben gelernt haben
Diese Kinder erleben mit ein Stück des Krieges und mit
ihren Ohren verschlingen sie den Kehrreim : „Mein f
Lieb im Heimattal , nun küß ich dich zum letzten Mal ".

Ein neues Lied beginnt : „Nicht ein Kreuz aus Holz
und Stein ziert sein stilles Grab . .“ ein altes Lied
„Matrosen Grab " und dann „Der Mutter Segen ". Wie
rührend singen die einfachen Soldaten das schlichte Lied,
in dem ein Krieger , der in die Schlacht zieht , um der Mut¬
ter Sogen fleht . . . und rückwärts in der letzten Bank birgt

Ernährungsweise dadurch bedingt, daß die ungeh«̂ °
j Muskel- und Frei luftarbeit den Kulis ermöglicht, iw
i Eiweißbedarf durch Aufnahme entsprechend großer Megge-
i aber eiweißarmer Nahrungsmittel zu befriedigen . Co ,m
i angebracht also auch Uebertreibunäen sind, das läßt sich

jedenfalls sagen: daß die bemittelten Klassen, und
sondere die Städter , vom nahrungsphysiologischen Stayh.
punkte durchaus in der Lage sind, ihren Brvtoerbrauch ü
gut wie ganz einzustellen. Es handelt sich dabei nicht
ein Opfer, das sie ihrem gesundheitlichen Zustande btitu
gen, sondern nur um ein solches, an dem ihr Geldbeutel
beteiligt ist, indem sie ihren Brotbedarf durch teuerer?
Nahrungsmittel zu ersetzen haben.

Wenn man nun aber auch hoffen darf , daß die bemit¬
telten Stände dieses Opfer als eine unbedingte patriol

ifchc Ehrenpflicht anfchen werden , io ist doch anderseis z»
sagen, daß eine Drotersparnis dieser Klaffen noch nicht g?.

ai!2aü2BtKsm !z&^ .3 &wBB$metamai

die Dame im schwarzen Schleier ihr Antlitz für einen
Augenblick in ihre Hand , eine königliche Märtyrerin , Dann
blickt sie wieder ernst und heldenhaft auf die Sänger . Das
sind ja Soldaten , die ihr Mann kommandiert.

Das Lied ist aus , da eilr der Direktor der Schule nach
vorn . Mit hellen Worten hält er eine Ansprache an die
KtnÄerschar. Sie steht nichr im Brogramm . aber er mel¬
det uns allen , eben sei die Kunde von einem herrlichen
Siege Hindenburgs eingetroffen . Begeistert rühmt er die
Heldengestalt dessen Name durch die Welt geht wie vor
Napoleons , Friedrich des Trotzen und Moltkes . Er ruft
dre Kinder auf , sich ein Beisptel zu nehmen an den Solda¬
ten, oie ihre Pflicht tun , damit auch sie einmal im Dienste
des Deutschtums wirken können, und dann stimmen Mäd¬
chen und Knaben jubelnd ein in das Hurra auf den

Die Probe wird rasch beendet ; zwei flämische Lieder
singt noch eine Sängerin , dann eilt alles auf die Straße,
Kinder , Soldaten und Lehrer . Unter klingendem Spiel
gehts zum Platz vor dem Bahnhof . Rasch haben sich
Tausende von Antwerpenern um die jubelnden Deutschen
versammelt , _ die Hindenburgs Sieg feiern . Die Musik
spielt „Deutschland, Deutschland über alles ", dann „Heil
dir im Siegerkranz ". Wohl kehrt mancher der Belgier ' bet
drefen Klangen mißmutig der Soldatenschar den Rücken,
^rele Hungerte aber bleiben fest-gebannt stehen und schauen
und schauen auf die jubelnde deutsche Menge.

Antwerpen erwacht!

mögt. Man vergegenwärtig ? sich, daß nach der neuen
Statistik in Preußen von, Tausend der Gesamtbevölkerung
auf die Einkommensgruppen von „über 3000 Mk." nur 65g
Personen , d. h. also mir etwa 6,6 v. H. entfielen . Dies?
Ziffern unserer Reichtumsverteilung müssen dem Bemittel¬
ten erst recht einen Ansporn geben, durch ein möglichst
großes Quantum der Brotersparnis an der Ernährungs-
frage im Kriege mitzuwirken : denn nur hierdurch kann
ihre geringe Zahl einen gewiffen Ausgleich dafür schaffen,
daß die überwiegende Zahl der Bevölkerung ! nur kleine
Mengen von ihrer Brotration ersparen kann . Aber diese
Ziffern zeigen weiter , daß ein wirksames Sparergebnis noch
erfordert , daß auch von den minderbemittelten Schichten
kleine Brotbeträge erspart werden , die denn , weil es sich
um eine weit größere Masse von Sparern handelt , zu einer
stattlichen Summe anwachsen können.

Es muß also der Appell an die Sparpflicht auch an die
jenigrn wenden, welche wiederum unter den ärmeren
Schichten der Bemittelten sind. Rach der Statistik sind in
Preußen im Jahre 1913 etwa 56 v. H. aller Zensiten
solche mit einem Einkommen von über 900 bis 3000 Mark
gewesen. Von diesen kann sicherlich ein größerer Teil noch
etwas weniger Brot verbrauchen , als die etwa 38 v. H. der
Personen mit nicht über 900 Mark Einkommen . Dies
trifft besonders auf diejenigen dieser Einkommensgruppe
zu, deren Einkommen sich stärker der oberen als der un¬
teren Grenze nähert ; es trifft ferner auf alle diejenigen
zu, welche durch alle möglichen, nicht generell erfaßbaren
Zufälligkeiten in der Lage sind, noch Brot zu sparen . Selbst,
verständlich wird für diese Schicht der beffersituierten Ar¬
beiter , der Dureanangestelltcn , Handlungsgehilfen , der
Handwerker usw. die Sparnotwendigkeit an der Ration
sin Opfer bedeuten und Entsagung erfordern . Aber sie
werden sich nicht den zwingenden Gründen verschließen
welche hinter diesem Gebote stehen. Und schließlich, wenn
es unfern Feinden gelungen wäre , in unser Land ein-
zudringen , ganze Teile desselben zu verwüsten , die Nah¬
rungsvorräte zu plündern und die Bevölkerung zu brand¬
schatzen, es wäre eine Not entstanden , gegenüber der es
als eine Kleinigkeit erscheint, bis zur nächsten Ernte etwa!-
weniger zu essen, wenn auch hin und wieder ein wenig
dabei gedarbt werden muß. Wenn aber der Appell an die
Sparpflicht auch der beffersituierten Schichten der unteren
Klassen nicht erfolglos bleibt , dann werden diese sich mit
vollem Rechte sagen dürfen , daß sie durch ihre Sparsam,
reit nicht nur daran mitgewirkt haben , un 'ere jetzigen Vor¬
räte vor einem schnellen Verbrauch zu schützen, sondern, daß
sie auch die Verteilung dieser Vorräte nach sozialen Ge.
sichtspunkten mitgefördert haben . Denn es darf doch wohl
angenommen werden, daß die Vergütungen , welche die
Kvlegsgetreidegesellschaft nach § 39 des Gesetzes vom 25.
Januar 1915 den Kommunalverbänden für ersparte Ge-
tvoidemengen zu bezahlen hat , in der Weise für die Volks¬
ernährung verwandt werden, daß sie der Linderung von
Rahrungsnotständen der unbemittelten Kreise dienen.

Wer also trotz knapper Ration an seinem Brote nichr
sparen kann, wenn es auch Entsagung und Ueberwindung
kostet, der kann es in dem Bewußtsein tun , dem Vaterlande
einen doppelten Dienst geleistet zu haben : einmal , indem
das Sparen am Vorrat unsere wirtschaftliche Beharrlich¬
keit im Kriege steigert , zweitens aber , indem jede Erspar¬
nis auf indirektem Wege dazu führt , die sozialen Härten
der knappen Brotration zu mildern.
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Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.
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.chtsregister. Durch Vertrag vom 24. August
Arno Poenitz,  Buchbinder zu Oder-

■■l  Walter , geb . Cpahr , Gütertrennung ver>
^Durch Vertrag , vom 3. März 1915 haben Güter-
" , pjndart Dröge,  Emil , landw . Taxator und

- - geb. Frede in Bad Homburg v. d. H.
n raer Gewerbe-Verein . Wir erinnern an die

"̂ rnmlung des Vereins am morgigen Freitag.
Nbr im „Schützenhof " , 1. Etage . Die Tagesord-
^ ' zzorstand heute bekannt gemacht . Die Mit-
5 Vereins , die Mitglieder der Innungen und

^Mungen sind hierzu eingeläden . Um regen Be-
^aebeten.

Allgemeine Ortskrankenkasse dahier wird sich
1 Mark an der neuen Reichsanleihe ( Kriegsan-

.' niaen ebenso hat die hies . K a t h o l . Kirchen-
. ^ c einen Betrag von 10 000 Mk . gezeichnet,
' "icht abseits geblieben sind als das Baterland in

Znit tatkräftige Mihilfe bedurfte , soll ihnen hoch
„ »t werden.

eirdUche Kriegsanleihezerchner. Eine vorzüglich!-
" alle Kräfte für die Kriegsanleihe mobil zu
Mfen die Frankfurter Schulen . Die Schulen
jchnen die Anleihen , die Mittel hierfür bringen
q ; auf , und zwar dergestalt , daß jeder Schüler

9)fart beteiligen kann , also daß 10 Schüler Be-
. Zeichner von 100 Mark Anleihe sind . Der Zu-
'jungen und Mädchen , die alle ihre Sparkassen¬

pliindern " , zu den „Schulanleihen " ist ein ganz
-pder. Bereits sind für viele taufend Mark ge zeuch-
«ach Abgang von der Schule wird die Einlage zu-

Prozent Zinsen den jungen Zeichnern ansbezahlt.
des Bismarckdenkmalsein Kricgsinvalidenheim.

^ Bismarckdenkmalssollte man auf der Elisen-
fci Bingerbrück ein großes Bisinarck -Kriegs -Jnvw
M bauen , das unsere heimkehrenden Krieger , die
6 Paterland ihre gesunden Glieder , oder das Licht
Men ließen , vor Not bewahrt . So schlägt es Prof.
.Hauer in Köln , der bekannte nationalliberale Par-
Ml, vor. Das Heim kann mit dem Bilde Bismarcks
Mt werden und durch Angliederung eines Ehren-
5 Mt den Büsten großer deutscher Männer auch zu
Anziehungspunkt des Fremdenverkehrs und zu eine:
, nationaler Erhebung gemacht werden,
ßriegsschwindler. In der letzten Zeit wurden im
i Schlüchtern zahlreiche Witwen von Kriegsteil-
m pon Reisenden zu Bestellungen auf Bergröße-
n von Photographien ihrer Männer veranlaßt . Die
>nmußten bei der Bestellung einen Zettel unterschrei-
chne dabei zu wissen , daß sie sich auf eine Zahlung
x Mark für das Bild verpflichteten , ein Preis , de:

it dxs Bildes ganz bedeutend übersteigt . Bor den
„losen Reisenden wird gewarnt.

Kriegsauszeichnungen an Eisenbahner. Wie die ei¬
chen Leistungen der Eisenbahner insbesondere wäh-
kr Mobilmachung an Allerhöchster Stelle die volle
lemung gefunden haben , so beweist die auf den

sein der „Eisenbahn " , Wochenschrift des Allgemei-
bandes de>r Eisenbahnvereine der preußisch¬

en Staatsbahneu und der Reichsbahnen , fortlaufend
ichnete große Zahl der Kriegsauszeichnungen , daß
die in der Front kämpfenden Eisenbahnbediensteten

wie das für Eisenbahnzwecke im Feindesland tätige
chnpersonal ihre volle Schuldigkeit getan haben,
etzt sind für rühmlich : ; Verhalten im Kampfe für
iaterland 1675 Bedienstete der preußisch -hessischen

ibahngemeinschaftausgezeichnet worden , und zwar 10
dem Eisernen Kreuz 1. Klaffe und 1665 mit dem
« Kreuz 2. Klaffe . Aus dem Bereiche der Eisen-

in Elsaß -Lothringen haben bisher 53 Beamte und
Her das Eiserne Kreuz 2. Klaffe erhalten.
Lehrgang über Gemüsebau und EcmüseverwertunJ
»seicheim. Auf dem von dem Raff . Landes -Obst - und
eilbauverein in Verbindung mit der Landwirtfchafts-
«« Wiesbaden in der Zeit vom 29 . bis 31 . März an
migl. Lehranstalt für Wein -, Obst - und Gartenbau
cheicheim abzuhaltenden Lehrgang werden folgende
che gehalten werden:
Allgemeine Maßnahmen zur Steigerung der Erträge
»>Gemüsebau während der Kniegszeit.
>ie Kultur der für die Kriegszeit wichtigsten Ge-
chearten. Referent : Königl . Gartenbauinspektor
Änge, Geisenheim.
chtschlgge für den Anbau der Kartoffeln und einige:
chiiise für das freie Land . Referent : Winterschul-
lEor Hochrattel, Wiesbaden,

vorbeptzitende Arbeiten in der Obs)- und Eemüsever-

wertung. Referent :^Königl . Gartenbauinspekto:
Zunge, Geisenheim. ™

5. Der gesundheitliche Wert des Gemüsegenusses „ nd die
richtige Art der Verarbeitung der Gemüse . Referent:
Dr . med . Sternberg , Berlin.

6. Die praktische Zubereitung der Gemüse in der Küche.
Reserentin : Frl . Herz . Haushaltungslehrerin , Bieden¬
kopf.

7. Die Verwendung und Zubereitung einheimischer,
wildwachsender Pflanzen als Ersatz für Gemüse . Re¬
ferent : Seminarlehrer Vollmar , Montabaur.

8. Der Obstbau während der Kriegszeit . Referent : Obst¬
und Weinbauinspektor Bickel , Wiesbaden.

Außerdem finden an den Nachmittagen Vorführungen
in den Anlagen der Lehranstalt sowie Aussprachen über die
Vorträge statt.

Die Vorträge beginnen morgens um 9 Uhr . Männer
und Frauen können an dem Lehrgänge teilnehmen . Di-
Anmeldungen sind baldigst bei der Direktion der Lehr¬
anstalt für Wein -, Obst - und Gartenbau zu Geisenheim
einzureichen.

Wkl ifssnlfiftf!
Morgen Freitag, den 19. März, mittags1 Uhr

letzter Termin.

Jhis Rah und Fern.
t Ein Wolf im Taunus ? Von Mühlen wird der

„Wiesb . Zeitung " gemeldet , daß sich in den Wäldern des
Mühlbachs ein unbekanntes Tier von wolfsähnlichem
Aussehen umhertreibt . Aus einemEänscsialle seien von
dem Tier schon einige Gänse geraubt worden . Allen Schil¬
derungen von Augenzeugen zufolge , kommt tatsächlich ein
Wolf in Betracht , der jedenfalls aus dem Ardennenwalde
durch den Krieg flüchtig geworden sei.

f Unterschlagungen im Heiliggeisthospital. Vor de:
Strafkammer zu Frankfurt hatte sich gestern der lang¬
jährige Verwalter des Heiliggeisthospitals August May
wegen fortgesetzter Unterschlagungen zu verantworten.
Wegen des gleichen Vergehens standen ferner seine Ehe¬
frau und die verheiratete Tochter , eine Frau Wild aus
Eschersheim unterAnklage . M ., der im Frankfurter evange-
lischt-kirchlichen Leben als Synodale eine große Rolle
spielte , hat im Berdin mit Frau und Tochter trotz eines
sehr guten Gehaltes die Haushaltungsbedürfnisse allein
aus den reichen Vorräten der Spitalküchen bestritten;
seiner Tochter sandte er die Eßwaren sogar täglich durch
das Anstaltsauto zu . Das Hospital wurde auf diese
Weise um große Summen geschädigt . Der Stadtverwal¬
tung gingen zwar seit etlichen Jahren anonyme Anzeigen
über Mays Unterschlagungen zu , doch wurde denselben
keine Beachtung geschenkt. In der heutigen Verhandlung,
wie auch in der Voruntersuchung , behauptete May , von
den Verfehlungen nichts zu wissen , die Unterschlagungen
seien lediglich von Frau und Tochter begangen . Nach
sechsstündiger Verhandlung wurde May freigesprochen,
Frau May erhielt 6 Monate , ihre Tochter einen Monat
Gefängnis.

t Frankfurt a. M., 17. März. Beim Nachgießen von
Erdöl auf das schlechtbrennende Herdfeuer explodierte in
der Wohnung des Monteurs Jos . Striggl , Schwalbacher
Straße 86 , der Oelbehälter . Durch das umherspritzendr
brennende Oel gerieten die Kleider der Frau Striggl in
Brand . Die Frau wurde dabei so schwer verletzt , daß sie
nach wenigen Stunden verstarb . —- Die Schwurgerichts¬
verhandlung gegen den Gärtner Szhier wegen Mordver¬
suchs an seiner Geliebten , mußte vertagt werden , da sämr-
liche Zeugen ausgeblieben waren.

— Bad Nauheim, 17. März. Der Stationsvorsteher
zweiter Klasse Griehn , der hier eine Reihe von Jahren
tätig war , ist nach erheblichen Veruntreuungen flüchtig ge¬
worden . Rach eingegangenen Briefschaften trägt sich
Eviehn mit Selbstmordgedanken.

— Die Furcht vor feindlichen Schwindelnachrichten
hat unter unseren Feldgrauen ein hübsches Scherzwort ge¬
prägt . Sagt da ein Kamerad zum andern : „Bitte , Herr
Leutnant , wenn Sie nachher auf den Patrouillengang
gehen , hängen Sie doch Ihre elektrische Taschenlampe ab!

Empfehle

Wenn Sie den Kerls in die Hände fallen sollten , dann
berichten sie wieder , sie hätten eine feindliche Batterie er¬
beutet ."

— Trffende Antwort, die ein Spion erhielt. In de:
Bahnwirtschaft in Eger drängt sich ein etwas verdächtig
Aussehender an einen frisch eingerückten Reservisten der
73er heran und fragt ihn , wie stark wohl sein Regiment
sei. Der Angeredete gab dem Fragenden eine kräftige Ohr-
feige und sprach im reinsten Egerländer Dialekt : „Segns,
so stark is oaner , jetzt können « Jhna ausrechnen , wie stark
das ganze Regiment ist."

* Vorsicht vor Spionen ! An die Eisenbahnbediensteten
ist folgende Warnung ergangen:

„Es ist festgeftellt worden , daß sich noch immer zahl¬
reiche Spione und vor allem Spioninnen in Deutschland
befinden , die sich namentlich an öffentlichen Orten , auf
Bahnhöfen , in Restaurationen usw . aufzuhalten pflegen,
um durch Anhörung laut und unvorsichtig geführter Un¬
terhaltungen Kenntnis von militärischen Angelegenheiten
zu erlangen.

Im Hinblick hierauf kann es nicht oft genug betont und
immer wiederholt werden , daß für jeden Eifenbahne:
äußerste Vorsicht geboten und unbedingte Verschwiegenheit
in allen militärischen Angelegenheiten , insbesondere auch
über Truppentransporte irgendwelcher Art , strengste
Pflicht ist . Auch auf Fragen anscheinend harmloser Art
über solche Vorgänge darf unter keinen Umständen Aus¬
kunft erteilt werden . Dabei ist es ohne Bedeutung , ob
die Beamten und Arbeiter von derartigen Angelegenheiten
dienstlich oder außerdienstlich (durch Privatbviefe üsw .)
Kenntnis erhalten haben.

Also nochmals : Eisenbahner , wahret Eure Zunge und
seid verschwiiegen ! Haltet Euch vor Augen , daß Ihr durch
unbedachte Bemerkungen und Erzählungen über unsere
braven Truppen im Felde und unser geliebtes Vaterland
unübersehbaren Schaden bringen könnt !"

Für manchen Schwätzer und Wichtigtuer sind diese
dringenden Mahnungsworte noch weit mehr am Platze
als für unsere wackeren Eisenbahner . Daher können sie
nicht oft genug wiederholt und sollten so weit als irgend
möglich verbreitet werden!

Auszüge aus dem Kriegskochbuch.
Milchgericht von Hammelfleisch, weißen Bohnen, Wir¬

sing und Kartoffeln. 1 Pfd . weiße Bohnen wird l2 Stun¬
den lang eingeweicht . 1(4 Pfd . Hammelfleisch in Stücke
zerteilt , wird im eigenen Fett angebraten und eine große
in Scheiben geschnittene Zwiebel hmzugefügt . 1 Kopf be-
lieibig zerkleinerter Wirsing , 1 Pfund Kartoffelstücke , etwas
Kümnrel oder Akwjoran und Salz kommt daran . Zuletzt
werden die schon vorgekochten und nachts in der Kochkiste
fast weich gewordenen Bohnen dazu geschüttet , das Ganze,
das je nach Geschmack lh —2 Liter Flüssigkeit haben
darf , gut durchgekocht und 2—3 Stunden in die Kochkiste
gestellt.

Wegen der Kochrezepte bittet man sich an die Frauen-
beratungsstelle des Vaterländischen Frauenvereins am
Mittwoch un !d Freitag von 5—7 Uhr abends im Volks-
kaffeehaus zu wenden.

KHrywi9 >KeBzeHe
Donnerstag , dan 18. Mär».

Abends 7'/. Uhr im KurhanstheaUr;

„Dorf und Stadt .“
£*hauspi<sl in 7 Bildern xoa Berch-Puffer.

Fritz Ott
z. Zt im Felde, und Frau Gerta geb
Winkel, zeigen die Geburt eines

gesunden Sohnes
an.

täglich frisch
tvm » jung« Hahnen,

Von 2 Mk . an , ■
Is* Brüsseler Poularden,
Welsche Hahnen, Fasanen,
Bahnen und Hennen

Prima Suppenhühner,
Julien, « . Wachteln.
Kebrflcfeeii und

eintreffend:
Belibeulen,

sowie frischgeschossenen
Dammbirsch.

Chr. Pfaffenbach,
Bad Homburg,

Louisenstraße 46. Telephon 290.

Erfahrener
Kaufmann

Bad Homburg, den 14. März 1915.

Freundliche

4-Zimmerwohnmlg
mit technischen Kenntnissen sucht Stellung als
Geschäftsführer, Betriebsleiter, Buchhalter,
oder ähnliche selbstst. Posten. Gest. Aner
bieten unter K. 8. 48 an die Geschäftsstelle
ds. Bl.

Eiserne Kassette bezw.
kleiner Kassenschrank

zu kaufen gesucht. Offerien an Kassenver-
ivaltung ErsatzbataillonRcseive-Jnfanterie-
Regiment 81 hier erberen.

1. Stock, Bad, Gas u. allem Zubehör ab 1.
April oder später, sowie eine 3 -Zimman-
Wohnung tut Seitenbau an ruhige Leute
sofort zu vermieten. Näheres Louisenstraße
127/11. St.

Schöne
4 Zimmerwohnung
mit Balkon und sämtlichem Zubehör vom
1 April ab zu vermieten.

I . H. Wolf , Waisenhanöplatz.

1)6816 Beleuchtungsart für alle Räume , in denen dauernd wiel Licht nötig ist , z, B.

Geschäftsräume, Läden. Firn-, Küche, Wohnzimmer n.  s . w.
Auf Wunsch werden Kocher , Voten , nnd Lampen auf Abschlagzahlungen und auch

auf Miete geliefert.
Nähere Auskunft durch die Installat .- Geschäfte und die Direktion der städt Gas - u . Wasserwerke.

öasglühlidif
MI
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Amtliches.
Infolge Ermächtigung durch den Herrn Minister des Inner»

darf bis zum 1b, April b. Id . Weizenmehl mit nur lO°/0 Roggen¬
niehl gemischt abgegeben werden, (vergl. 8 5 der Bekanntmachung
des Bundesrats über das Ausmahlen von Brotgetreide vom 5.
Januar 1915, KreiSblatt Nr . 5).

Bad Homburg v. d. H., den 17. März 1915.
Der .königliche Landrat.
I . V. : v. Be r n u s.

C'i»rteilnnft der Feldgemarkung des
Stadtbezirks Bad Homburg für 1915.

1. Winterfeld , a) Niederstedter Feld. Die Rennäcker) am Hasensprung) der
groste Schaber) der kleine Schaber) aus dem Linsenberg) aus der Ziegelhütte ) die
Seifäcker) Am Bommersheimer Weg) die Niederstedter Bachäcker) am Platzenberg und
auf dem Blasbälger ) in den Gräben und aus dem Rentmeister, b) Das Heuchelheimer
Feld . Auf deni Külberstück und in der langen Gewann . Das Heuchelheimerholfeld) die
vordere Löhrbach) i>u Ahlen ; die Lorbachswiesen; zwischen der Heuchelheimerhohl und
dem Kölberstückwcg; zwischen der Allee und Heuchelheimerhohl am Hohenmarkstein) im
Branngrill ) die Sicinwiesen ) am Kälberstückweg.

2 . Sommerfeld . a) Holzesheimer Feld ) Im Nesselbornfeld; auf der
Platt ) oberhalb dem Würzgarten ) in den Hopfengärten . bf Niederstedter Feld.
Am Furth ) auf der Platte ) am Schlinkenweg) hinter dem Hohlweg) zwischen den drei
Wegen) zwischen dem Remisen- und Flurscheidsweg. 6) Georgevfeld und Platzenberg. Am
Georgenkirchhvf) an der alten Leimenkaut) amUrseler Pfad ) zwischen der Bommersheimer-
hohl und Oberur,eler Pfad ) an der Höll ) auf dem Buchhölzer) am Levpoldweg) Obig der
Kreuzallee) am Mariannen -Weg) das kleine Tannenwaldsfeld ) an derOberstedter Ruhebank)
a»f dem Platzenberg.

3 . Brachfeld . a) Glvckensteinfeld. Auf der Hub ) in den Schmidtwiesen,
bf Niederstedter Feld. Am Bommersheimer Weg ) in der Muckenhohl und am grünen'
Weg) im Freifeld und an der Kreuzhecke) zwischen der Römerstrahe und Chaussee) am [
Niede»siebter Kirchhof) der Schindokautsäckerauf dem Platzenberg) das Jvhannisfeldchen. )
6, Heuchelheimer Hohl und Triebfeld. Zivischen der Chaussee und dem Langengraben)
der lange Graben ;, das Heuchelheimer Hohlfeld rechts der Hohl und auf der Heuchel¬
heimerhohl) aus der Dreispitz) an der dicken Hecke; zlvijchen der kleine» Hohl und
den langen Wiesen

Bad Homburg v. d. H., den 18. März 1915.
Polizei -Verwaltung.

I . V. : Feigen.

Fr8ito„, 48« 19. KW , 191». «1» * > 8 Ohr* im Ko«« * «,«,
Kurhauses

fortrag
des Direktors des Frankfurter Goethemuseums Herrn Professor He„ e„Ib ucb i i ’

„Eoeliie b«4 Dentschlaiüs Rationale firösse.“
Eintritt : l' älMk , Kurhaus-Abonnenten l Mk., Milititrperscmenfreien Zutritt. hab e!t*

Der Vorsitzende.

Einteilung der Feldgemarkung des
Stadtbezirks Kirdorfs für 1915.
1. Winterfell «. a) Das Heidseld, die Trost, das Hainlvch. d. Das Lehmkautsfeld,

au, Peiersbaumftück, am Säuerling , am grosten Herrnacker, am Krummenstück, am Vogel¬
fang. c. Die kleinen Neuen stücken, die Mohrrain , am roten Kreuz, das Nesselbornfeld, im
Hvlzesheimerfeld.

2 . Sommerfeld , a . Gluckensteinfeld, am Stedterweg , am Pfaffenberg, die Brot¬
äcker, am Eisenstahl, am Blades, d. Jungernwingertsseld . Die Burggast, am Dölles,
am Amburgerberg, am Kälberstück, die Gänswiesen und Aecker.

3 . Brachfeld , a . Wendelfeld, am Grabe », im Hansivurth . d. Oberes. und unteres
Lazariusfetd. c. Oberes und unteres Wingertsfeld , d , Grvste und kleine Kälberhecke.
6. Die grosten Neuenstücken.

Bad Homburg v. d. H., den 18. März 1915.
Polizeiverwaltnng.

Holzverkauf
dev Obevfövstevei Usingen.

Gesamteinsehiag aus dem Z@utraist «idienfonds.
Dienstag , den 23 . er., ab  vormittags 10 Uhr bei Kolah,  Obernhain aus den

Distr . 6a , b Hanstephanftein, 7b Wetstestein, 25 Drusenivarsch, 13 Althegewald und To¬
talität . Eichen : 63 Rm. Scheit und Knüppel, 2800 Wellen. Buchen : 435 Rm.
Sch. u. Kn., 7480 W. And . Laubholz : (Bi . Aspe, Erle ) 38 Rm. Sch. u. Kn., 120
W. Nadelholz : sFi. u. Ki.) 355 Stämme mit 116,21 Fm., 275? Stangen Ir —3r u.
70 St . 4r . KI., 535 Rm. Sch. u. Kn., 408 Rm . Stvckholz, 7660 W. Verkauf in der Rei¬
henfolge der ausgesührten Distrikte.

Ueb@rall wird elektrische Beleucht,
uugj au Stelle anderer Beleuchtung

eingerichtet.
Warum ?

Weil die elektrische Beleuchtung bei richtiger Wahl der Tarife im (
brauch am billigsten ist.

Weil die elektrische Beleuchtung am bequemsten und am saubersten

Weil die elektrische Beleuchtung die Haltbarkeit der Zimmerdecke,

peten und der Möbel verlängert.

Weil die elektrische Beleuchtung die einzige Beleuchtung ist , welche i
menschlichen Organismus nicht schädigt.

Weil die elektrische Beleuchtung durch alle diese Vorzüge (Nachteile
sie keine ) das Licht des „kleinen Mannes “ geworden ist.

Auskunft erteilt das

Elektrizitätswerk,
Höhestrasse 40, Telefon 10 und 86.

Wohnungs-Verzeichnis.
Anmeldungen für den Neudruck des Wohn¬

ungsverzeichnissessind bis zum 24. ds. Bits,
dem Kurbüro einzureichen.

Zur Deckung der Selbstkosten wird eine
Gebühr von 2 Mk. für jedes Vermiethaus
und 4 Mk. für jedes Hotel erhoben.
Bad Homburg v. d. H,. den 16. März 1915.

Stadt . Kur- und Badeverwaltung.

Baufühiges
Acker- oder Gartenland
gegen mastigen Zins zu pachten gesucht.

Freundliche Angebote an dos Waisenhaus
erbeten.

im Kirdorfer Markwalde
16. dieses Monats ist genehmigt. :
Bad Homburg v. d. H., den 17. Mij

Der Magistrat
Feigen.

Landgrän. Hess, oono
Landesbank

Homburg v . d . H,
Vorschüsse an! Wertpapiers :: Discentieniiig ven Wechseln.
Eröffnung von Conto -Correnten und provisionsfreien Checkrechnungen

Annahme von Spareinlagen.
An- und Verkauf von Wertpapieren , Checks und Wechseln

auf ausländische Plätze.

Müsswahrimg null Verwaltung mm  Wertpapieren uii Wertsachen.
Hermietung von Safes  in unserer 1 teuer *« und ein¬

bruchssicheren Stahlkammer.

Bei empfindlicher Haut

KräftigeArbeite
gesucht bei gutem Stundenlohn.

Kunstdüngevfabri
Griesheim a. M

Alles Zerbrach
littet Hufs Univeisslkitt. Echt>»
Deisel , Drog. Homburg.

Homburger
Gewerbe-Bett
Monats -Bevsamwb
am Freitag , de» IN . ds . Mts ., &
Uhr tut „Schützenhofe", 1. Etage.

Tages -Orduung:
Besprechung über die in nnch^

statlfindenden Wahlen zur Handw
und

gewerbliche und Tagesfrng»"'
Wir laden unsere Mitglieder,

glieder der Innungen tind Fach-Ben
hierzu ein und ersuchen um regen

Der Borst»

benutze man KesseEschläger ’s FichtennadeB - Seife.
■■■. —  Allein -Verkauf : LwseuStfRSSe §7. -

Stück 50 Pfg.

Gottesdienst der israelitische» 1
Samstag den 20. Mär-'

Vorabend 6‘/4 Uhr.
morgens 1. Gottesdienst 8

AiorgenS 2 Gottesdienst WW
diachmittags 4 Uh''- j j

Sabbatende 726 Uhr 1 ;
An den Werktagen.
Morgens 6*/^ Uhe-
Abends 6 Uhr. L,,

Verantwortlicher Redakteur C. Freuenmann, Bad Homburg v. d. H. - Druck und Verlag der HofbuchdruckereiI . C. Schick Sohn.
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